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s soll eine Art erster Schritt
sein, was sich am Donners-
tagabend in der Aula des
Heidenauer Pestalozzi-Gymmy -
nasiums vollzieht. Ein
Schritt in eine Zukunfttf , in
der Kinder besser geschützt

sein sollen, wofüüf r man aber erst in eine
dunkle, hässliche Vergangenheit hinabstei-
gen muss. Etwwt a 80 Menschen sind gekom-
men. Für manche ist es das erste Mal, dass
sie Details zu den schweren Sexualstrafttf a-
ten des ehemaligen Heidenauer Pfarrers
Herbert Jungnitsch gegenüber Kindern hö-
ren, der 1948 in die St.-Georg-Gemeinde
kamund dort 1971 starb.

Die Verantwwt ortlichen des Bistums Dres-
den-Meißen stehen unter großem Druck.
Durch eine Recherche der Sächsischen Zei-
tung waren die Missbrauchsvorwwr üüw rfe im
Februar dieses Jahres öffff entlich geworden.
Der Generalviiv kar ist da und spricht davon,
dass man immer noch „lernend“ sei im
Umgang mit Missbrauch und Betroffff enen,
obwohl die Katholische Kirche seit mehr

E
als zehn Jahren von derlei Fällen erschüt-
tert wird. Zählte man die offff iif ziellen Äuße-
rungen in dieser Zeit zusammen, es wäre
ein lernender Dauer-Beginn.

Der örtliche Pfarrer Vinzenz Brendler
liest ein Begrüßungswort vom Blatt ab und
schweigt dann bis zum Ende der Veranstal-
tung. In der ersten Reihe sitzt überraschen-
derwwr eise Bischof Heinrich Timmerevers.
Der hatte bisher erklärt, nicht kommen zu
wollen, weil sich „dann die Veranstaltung
viiv elleicht zu sehr auf meine Person kon-
zentriert“. Das Oberhaupt des Bistums
schweigt wie der Pfarrer neben ihm, erst
amEnde des Abendswird er sich äußern.

Die nüchterne Darstellung des Falls
durch Bistums-Justiziar Stephan von Spies
stößt auf entsetztes Schweigen. Manchen
steigen Tränen in die Augen. Bisher be-
kannt ist sexuelle Gewalt gegenüber min-
destens vier Mädchen, die im Zeitraum
1964 bis 1968 viiv er bis acht Jahre alt waren.
Die Täter sollen sakrale Gegenstände bei
den Missbrauchstaten benutzt haben. Ne-
ben demHaupttäter Jungnitsch sollenmin-

destens sechs weitere Männer im AllA ter von
20 bis 70 beteiligt gewesen sein. Sie waren
Zuschauer, Fotografen und Aufppf asser und
entstammten auch dem familiären Umfeld
der betroffff enen Kinder. Auch die Ehefrau-
en der Täter müssten von den Taten Kennt-
nis gehabt haben, so von Spiesweiter.

Eines der betroffff enen Kinder von da-
mals ist Christina Meinel. Den „Onkel Pfar-
rer“, der sie taufttf e und dann erstmals mit
drei Jahren anfasste, habe sie wie Vater und
Mutter geliebt, erzählt Meinel einem um
Fassung ringenden Publikum. Verdrängen
mache ÜbbÜ erleben möglich, die seelischen
Folgen aber seien lebenslang. Therapien
könnten helfen, aber nicht heilen. Für Mei-
nel ist dieser Heidenauer Aufarbeitungs-
abend „ein offff iif zielles Bekenntnis und Ein-
geständnis der Taten durch die Kirche, in
der ich groß geworden bin“. Sie appelliert
an die ÄllÄ teren: „Erinnern auch Sie sich und
stehen Sie zu der Vergangenheit.“ Einige
aus der Generation der Täter leben noch.

Für nahezu alle Zuhörer ist neu, dass
dem Bistum die ersten Informationen zu

den Missbrauchstaten in Heidenau nicht –
wie bislang behauptet – erst 2010 bekannt
wuuw rden, sondern bereits guug t zehn Jahre
früher. Sie reichten zurück bis ins Jahr
2000, sagt von Spies.

Damals lebte der Wiener Ex-Kardinal
Hans Hermann Groër vorübergehend im
Kloster der Nazarethschwestern in Dres-
den-Goppeln, nachdem die Kirche die Miss-
brauchsvorwwr üüw rfe gegen ihn bestätigt hatte.
Der damalige Bischof von Dresden-Meißen,
Joachim Reinelt, begründete die Aufnahme
Groërs in einem Intervvr iiv ewmit der Kirchen-
zeitung „Tag des Herrn“ jedoch mit der
Pfllf icht zur Hilfe, „damit in der Kirche unse-
res Nachbarlandes Österreich wieder eini-
germaßenRuhe einkehren kann“.

Von Spies zufolge soll der 2003 gestor-
beneGroër in Goppeln einen Brief erhalten
haben, in dem erstmals vonMissbrauchsta-
ten in Heidenau die Rede gewesen sei. Der
Kardinal habe davon Bischof Reinelt er-
zählt, „der zunächst auch nichts damit an-
fangen konnte“. Eine Reaktion erfolgte
nicht. Später, „eventuell nach einemweite-

ren Hinweis“, erteilte Reinelt den Aufttf rag,
„sich vor Ort zu erkundigen.“ Im März
2010 wuuw rde er über das Ergebnis einer Re-
cherche zu Jungnitsch informiert. Dabei sei
nichts herausgekommen. Erst als sich ab
2010 Christina Meinel und andere Betroffff e-
nen an das Bistum wandten, ging man der
Sache nach. Noch einmal zehn Jahre dauer-
te es bis zur öffff entlichenAufarbeitung.

Nun soll der Fall Jungnitsch, der bislang
schwerste seit 1945 im Bistum, ein Pilot-
projekt füüf r die künfttf ige Aufarbeitung von
sexuellem Missbrauch werden. Ein später
Versuch, Betroffff enen Gehör und AkkA zep-
tanz zu verschaffff en. Am Ende der Veran-
staltung geht Bischof Timmerevers ans Mi-
krofon, dankt Meinel „aus tiefem Herzen“.
Sie habe durch ihre Hartnäckigkeit diesen
Abend erst ermöglicht. Er sei mit der Ab-
sicht gekommen, zu sagen: „Ich bitte Sie
und alle anderen Betroffff ene offff iif ziell als
Vertreter der Institution um Entschuldi-
guug ng.“ Ein Novuuv m imBistum und einwich-
tiger Satz füüf r Meinel und andere Betroffff e-
ne. Vielleicht ist das ein Anfang.

Seit 2000 sind dem Bistum Dresden-Meißen die Missbrauchsvorwürfe gegen Pfarrer Jungnitsch schon bekannt. Foto: Friso Gentsch/dpa

Ein Anfang
mit Schrecken
Unter großem Druur ck beginnt die Katholische Kirche

mit der öffentlichen Aufarbeitung von Kindesmissbrauch
in Heidenau – und sieht sich immer noch ganz am Anfang.

Von Heike Sabel, Tobias Wolf und Ulrich Wolf

M großen Impfstreit ging es diese Wo-
che ums Eingemachte: Dürfen aufrech-
te ungeimpfttf e Sachsen künfttf ig noch
im Supermarkt Brot, Milch und Käse

einkaufen oder nicht? Die geplante neue
Corona-Schutzverordnung des Freistaats
sorgte bei dem Punkt kurzzeitig füüf r Verwwr ir-
rung. Später dann Entwwt arnung: Auch Un-
geimpfttf e dürfen weiter shoppen. Doch die
hinterhältige Impfllf obby hat längst auf die-
se Niederlage reagiert. Nach Informationen
meines Lieblings-Telegram-Kanals „Stimmt
nicht, liest sich aber guug t!“ empfiif ehlt Sach-
sens Gesundheitsministerin schon seit Län-
gerem denGenuss vonmehr Gemüse. Aber
Telegram kennt die Wahrheit und warnt:
Auch Vitamine können uns gegen unseren
Willen gesund machen. AllA so weiterhin Au-
gen auf – auch und gerade im Supermarkt!

dsd

STATT unsmit Spritzen und Gemüse zu
jagen, sollte dieser mRNNR A-Staat lieber mal
was gegen die Gefahr unternehmen, die in
sächsischen Kinderzimmern lauert. ÜbbÜ er-
all lagern dort bunte AllA uminium-Terrorbal-
lons getarnt als harmlose Einhörner, Knud-
delbären oder Schmetterlinge. Was man
mit denen aber alles anrichten kann, zeigte
der Giga-Stromausfall am Montag in Sach-

I sens Landeshauptstadt. Ein Ballon reichte,
um ein Umspannwerk und damit die ganze
Region stundenlang lahmzulegen: Kein
Netfllf ix und das Bier im Kühlschrankwuuw rde
warm – Sachsens 9/11 eben. Doch wieder
ist dieser Sch...Impfstaat auf einem Auge
blind: AllA u-Hüte werden verteufelt, AllA u-Bal-
lons bleiben aber erlaubt.Widerstand!

dsd

DER Stromausfall machte dann sogar
dem größten Liebhaber inländischer Lyrry ik
arg zu schaffff en. ImNebenberuf Bundesvor-
sitzender der AllA ternative füüf r Deutschland
fiif el Tino Chrupalla auf die Reporterfrage
nach seinem absoluten Lieblingsgedicht
vor Schreck nichts ein – keine Glocke, kein
Erlkönig, keine Nachtgedanken. Fast so, als
hätte jemand bei ihm den Stecker gezogen.
Natürlich stimmten die geimpfttf en System-
medien sofort alle den Kanon an „Tino,mir
graut’s vor dir“. Dabei gibt es füüf r dessen
Blackout möglicherwwr eise eine einfache Er-
klärung. Er könnte beim Kindergeburtstag
gegen einen Ballon gerannt sein oder er hat
arglos vom Supermarkt-Gemüse gekostet.
Diesem Staat traue ich inzwischen alles zu.

Achtung, Impfgemüse
undAlu-Luftballons!
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Die Gefahr lautet immer
und überall - im Supermarkt

und im Kinderzimmer.
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Sächsisch betrachtet
Von Gunnar Saft

Treuen. Sachsens Gesundheitsministerin
Petra Köpping hat den Anschlag auf das
Impfzentrum in Treuen (Vogtland) bei ei-
nem Besuch vor Ort erneut verurteilt. Man
könne von Glück reden, dass keine Men-
schen zu Schaden gekommen seien und
die Einrichtung nicht abgebrannt sei, sagte
die SPD-Politikerin am Freitagnachmittag
in Treuen.

Eine solche Tat sei nicht „akzeptabel“.
Menschen, die hätten helfen wollen, seien
inGefahr gebrachtworden. AllA s sie von dem
Anschlag erfahren habe, sei sie schockiert
gewesen, so Köpping. „Impfttf eams und

Impfzentren leisten seit Wochen eine tolle
Arbeit.“ Auch andere Teams wüüw rden von
Beschimpfuuf ngen und verbalen Drohungen
erzählen. Köpping sprach denMitarbeitern
in Treuen ihren Dank füüf r das Engagement
in den vergangenenMonaten aus.

Unbekannte hatten am Dienstagabend
gegen ein Rolltor des Impfzentrums in
Treuen drei Bierfllf aschen mit einer brenn-
baren Flüssigkeit geworfen. Die Polizei ver-
mutet Ethanol, eine genaue Analyse steht
aber noch aus. Die Brandsätze zündeten
nicht, weshalb kein Feuer ausbrach. Men-
schenwuuw rden nicht verletzt. (dpa)

KöppingschockiertüberAnschlag

Hej du! Du kennst uns seit 37 Jahren als
DÄNISCHES BETTENLAGER. Aber jetzt
ändern wir unseren Namen von DÄNISCHES
BETTENLAGER zu JYSK. JYSK ist unser Name
inmehr als 50 Ländern auf der ganzenWelt.
Und jetzt auch in Deutschland.
Aber auchmit dem neuen Namen JYSK
bleiben unsere Angebote so großartig wie
eh und je und es gibt künftig noch viel mehr
bei JYSK zu entdecken.

DÄNISCHES
BETTENLAGER
WIRD ZU JYSK

Worauf dudich freuen kannst
JYSK ist eines der größten
Einrichtungsunternehmen derWelt
im Bereich Schlafen &Wohnen. Eine
globale Erfolgsgeschichtemit über
3.000 Stores weltweit. Und ab sofort
mit einer noch größeren Auswahl an
Produkten für dein Zuhause und deinen
Garten – zu sehr attraktiven Preisen.
Willkommen bei JYSK, willkommen zu
“Skandinavisch Schlafen undWohnen”!

JYSK ist immer in deiner Nähe
JYSK ist garantiert auch in deiner Nähe.
Denn egal wo du in Deutschland
wohnst: Inmaximal 20Minuten
Fahrzeit kannst du einen unserer
970 Stores erreichen. Besuche uns
und entdecke die großartigen
Angebote von JYSK.

Wir sehenuns!Oderwieman in
Dänemark sagt: „Vi ses!“


